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Der entscheidende 
„Ententanz“

Der Gitarrist Coco Schumann mischte bereits in der Berliner Swingszene der dreißiger  
Jahre mit, überlebte die KZ Theresienstadt und Auschwitz, und wurde ein halbes Jahrhundert danach als 

„Der Ghetto-Swinger“ zur lebenden Legende. Anlässlich seines 90. Geburtstags sprach 
Berthold Klostermann mit dem immer noch aktiven Künstler.
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Wenn ich mal alt werde, hör’ 
ich damit auf.“ Dies ist 
nur einer der Sprüche, die 

Coco Schumann in petto hat. Dieser 
Tage wird er 90, doch von Au�ören 
kann keine Rede sein. Nicht mit den 
Sprüchen, nicht mit dem Erzählen seiner 
Geschichte, nicht mit dem Gitarrenspiel. 
Seine Au�ritte als Musiker freilich sind 
rar geworden, Gigs nimmt er kaum noch 
an: „Ich hab’ manchmal so’n Kribbeln 
in den Händen, deshalb trau’ ich mich 
nicht zuzusagen, weil ich fürchte, dass 
ich einen Termin mal nicht einhalten 
kann. Ich übe jeden Tag, aber eigentlich 
müsste ich noch mehr üben.“

Nicht erst im Vorfeld seines Geburts-
tags gibt es allerhand, das ihn vom Üben 
abhält. Zusammen mit der Mezzosopra-
nistin Anne So�e von Otter präsentierte 
er unlängst die Dokumentation „Refuge 
In Music: Terezín | �eresienstadt“ im 
Rahmen der Dauerausstellung „Wir 
waren Nachbarn“ im Schöneberger 
Rathaus. Der Film widmet sich dem An-
denken von Musikern aus dem Ghetto 
�eresienstadt; Schumann wirkt als 
Zeitzeuge mit, von Otter als Interpre-
tin. Die Ausstellung wiederum doku-
mentiert anhand biogra�scher Alben 
Leben, Flucht, Deportation und Ver-
nichtung jüdischer Bürger 
aus Berlin-Schöneberg 
und Tempelhof. Seit dem 
26. Januar, dem internati-
onalen Tag des Gedenkens 
an die Befreiung des KZs 
Auschwitz-Birkenau, ist 
auch Schumann mit einem 
Album dort vertreten. Seit Jahren schon 
spricht er vor Schulklassen, tritt bei 
Gedenkveranstaltungen auf. Und jetzt, 
kurz vor seinem 90. Geburtstag, klingeln 
lauter Medienvertreter und bitten um 
ein Interview. „Wissen Sie“, gesteht er, 
„ich komm’ da gar nicht mehr mit. Das 
wächst mir langsam übern Kopf. Aber es 
ist ja wichtig, damit sowas nicht wieder 
passiert. Gestern zum Beispiel gab ich 
ein Interview vor Gymnasiasten; die wa-
ren sehr beeindruckt. So ist jeden Tag 
irgendwas los. Ich bin ja einer der letzten 
Zeitzeugen. Nachdem jetzt die Pianistin 

Alice Herz-Sommer, die ebenfalls in der 
�eresienstadt-Doku zu Wort kommt, 
im Alter von 110 Jahren gestorben ist, 
bin ich so ziemlich der Einzige, der noch 
übrig ist.“

Wann immer Coco Schumann sei-
ne Geschichte erzählt, unterstreicht er, 
dass es die Musik war, der er sein Le-
ben verdankt. Mehrmals half sie ihm, 
dem Tod von der Schippe zu springen. 
Und stets legt er großen Wert auf die 
Unterscheidung: „Ich bin Musiker! Ein 
Musiker, der im KZ gesessen hat, kein 
KZ-ler, der Musik macht.“ Seine Lebens-
geschichte erschien als Doku und als 
Autobiographie, als Musiktheaterstück 
und, ganz aktuell, als Graphic Novel. 
Zum 90. kommt ein Bändchen mit Co-
cos gesammelten Sprüchen. Ist es ihm 
denn rückblickend gelungen, vor allem 
als Musiker wahrgenommen zu werden? 
„Nein, eher nicht. Es war immer Neugier 
dabei wegen dieser anderen Sache, also 
dass ich im KZ war. Das gehörte immer 
dazu.“ Dafür gehörte Coco dazu, wenn 
es galt, bei o�ziellen Anlässen aufzutre-
ten, wie 2012 beim Festakt im Jüdischen 
Museum anlässlich der Unterzeichnung 
eines Entschädigungsabkommens zwi-
schen der Bundesrepublik und der Je-
wish Claim Conference oder 2013 beim 

Evangelischen Kirchentag.
Vom Berliner Scheunen-

viertel in die Jazzclubs, von 
dort nach �eresienstadt 
und Auschwitz, nach Aus-
tralien, durchs Mittelmeer, 
durch die Karibik – und 
immer wieder zurück nach 

Berlin führte der Lebensweg des am 14. 
Mai 1924 in Berlin geborenen Heinz 
Jakob Schumann, genannt „Coco“. Eine 
Heimat fand er nur im Swing; o� war 
sein Schicksal bestimmt vom Impro-
visieren und Untertauchen, nur um zu 
überleben. 1936, im Jahr der Olympi-
schen Spiele in Berlin, die kurz noch mal 
ein wenig Freiheit für die als „entartet“ 
eingestu�e Musik au�ackern ließen, war 
der Spross einer jüdischen Mutter und 
eines „arischen“ Vaters gerade zwölf. 
Da fand er Anschluss an eine Clique 
Jugendlicher, die ihn mit einem Bazillus 
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Seit Jahren spricht 
Schumann vor 

Schulklassen über 
seine Zeit in 

Theresienstadt
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